
Plastik

Plastikverpackungen sind 
unverzichtbar, sagen die 
einen. Plastikmüll schadet 
der Umwelt, betonen die 
anderen. Grund genug, 
sich einmal näher mit dem 
Material zu befassen: Was 
genau ist Plastik? Wir 
wagen einen leicht 
verständlichen Blick in 
die Vergangenheit und 
Zukunft des Materials. 
Silke Wartenberg
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Vielseitiges 
Material
Was genau ist Plastik? Was ist der 
Unterschied zwischen Kunststoff und Plastik? 
Und was verbirgt sich hinter 
Biokunststoffen? Ein Überblick über 
Materialien, Eigenschaften und 
Einsatzbereiche. Silke Wartenberg

>> Grundsätzlich gilt: Plastik ist ein 
vielseitiges Material und in unserem 
Alltag allgegenwärtig. Durch seine 
geringe Dichte hat es den Vorteil ge-
genüber anderen Verpackungsmate-
rialien wie Glas, Karton oder Metall, 
dass es leicht ist. Kunststoffe lassen 
sich gut verarbeiten, einfach in kom-

plexe Formen gießen und mit ande-
ren Materialien verbinden. Je nach-
dem, was für ein Produkt entstehen 
soll, können Verstärker, Farben, 
Schaummittel, Weichmacher und 
ähnliches zugegeben werden. So ent-
stehen Produkte mit vielen unter-
schiedlichen Eigenschaften für Ver-

packungen, Baustoffe und Möbel, 
Haushalts- und Sportgeräte und vie-
les mehr. 
Kunststoff wird aus organischen 
Rohstoffen hergestellt. Das können 
Erdöl oder Erdgas sein, Kohle oder 
auch nachwachsende Rohstoffe. 
Rund fünf Prozent des Erdöls und 
Erdgases in Deutschland werden zur 
Herstellung von Kunststoff verwen-
det. Im Vergleich: 80 Prozent werden 
zum Heizen, zur Energieerzeugung 
und Transportzwecken verbraucht. 

WIE ALLES BEGANN
Die ersten Kunststoffe wurden nicht 
aus fossilen Rohstoffen herstellt, 
sondern waren biobasiert. Es gibt 
Aufzeichnungen darüber, dass be-
reits im 16. Jahrhundert der bayeri-
sche Benediktinerpater Wolfgang 
Seidel aus Ziegenkäse ein Material 
erzeugt hat, das sich als Ersatz für 
Horn von Tieren eignete. Kunststof-
fe aus dem Milchprotein Casein 
spielten bis in die erste Hälfte des 20. 
Jahrhunderts bei der Herstellung 
von Modeschmuck eine große Rolle. 
Der Engländer Alexander Parkes 
entwickelte im Jahr 1855 Parkesine, 
heute bekannt als Celluloid. Cellu-
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Etwa jede vierte 
Verpackung in 
Deutschland 
besteht aus 
Kunststoff. Ins-
gesamt werden 
hierzulande im 
Jahr rund 15 Mil-
lionen Tonnen 
Kunststoff ver-
arbeitet. 

Fakten über Kunststoffverpackungen

... verpacken

63%
aller Konsumgüter,  
aber machen nur

24%
des Gesamtgewichts von 

 Verpackungen aus

... bestehen zu

87%
aus PE, PP und 

PET

... haben ihr  
Gewicht seit Anfang 

der 90er-Jahre um

25%
reduziert

... werden zu 

50%
stofflich 

 verwertetet

Kunststoffverpackungen ...

... verwenden

9%
Recycling -
material

Quelle IK Industrieverienigung Kunststoffverpackungen e. V.

... sind  
bezogen auf 
 Haushaltsver - 

packungen zu fast

75%
recyclingfähig



loid war der Gewinner eines Preis-
ausschreibens, in dem es darum ging, 
teures Elfenbein für Billardkugeln 
zu ersetzen. Celluloid aus Cellulose-
nitrat und Campher machte das Ren-
nen und wurde bald auch für foto-
grafische Filme, dekoraktive Manu-
fakturwaren, Brillengestelle, Käm-
me, Tischtennisbälle und andere 
Produkte verwendet. In den 1910er-
Jahren forschte Henry Ford in den 
USA mit Weizen und Soja. Daraus 
hergestellte Kunststoffe wurden 
erstmals als Gummiersatz und für 
die Produktion von Polsterstoffen 
verwendet. Ebenfalls zu Beginn des 
20. Jahrhunderts kam durch die Ent-
wicklung des Phenol-Formaldehyd-
harzes, dessen Ausgangsprodukt die 
Steinkohle war, der Durchbruch für 
die vollsynthetischen Kunststoffe. 

PRODUKTION VON KUNSTSTOFF
Alle Kunststoffe haben eine gemein-
same Eigenschaft: Sie bestehen aus 
Polymeren. Dabei handelt es sich um 
schlichte, große Moleküle, die sich 
aus Einzelbausteinen, den Monome-
ren, zusammensetzen. Kunststoffe 
werden von natürlichen, organi-
schen Stoffen wie Cellulose, Kohle, 

Erdgas, Salz und natürlich Erdöl ab-
geleitet. Erdöl ist eine komplexe Mi-
schung aus Tausenden von Verbin-
dungen und muss verarbeitet wer-
den, bevor es verwendet werden 
kann. Die Herstellung von Kunst-
stoffen beginnt mit der Destillie-
rung von Rohöl in einer Ölraffinerie. 
Hier wird das schwere Rohöl in 
Gruppen leichterer Komponenten 
beziehungsweise Fraktionen ge-
trennt. Jede Fraktion ist eine Mi-
schung aus Kohlenwasserstoffketten 
(chemische Verbindung aus Kohlen-
stoff und Wasserstoff), die sich in 
der Größe und Zusammensetzung 
der Moleküle unterscheiden. 
Die wesentlichen Herstellungs-
schritte bei der Kunststoffherstel-
lung heißen Polymerisierung und 

Polykondensation. Durch die beiden 
Prozesse werden Monomere wie 
Ethylen und Propen miteinander 
verbunden, um lange Polymerketten 
zu bilden. Jedes Polymer hat dabei 
seine eigenen Eigenschaften. Sie las-
sen sich unterteilen in Thermoplas-
ten, die bei Erwärmung weich wer-
den und beim Abkühlen wieder er-
härten, und Duroplasten, die nicht 
mehr weich werden, nachdem sie ge-
gossen wurden. 

GIBT ES EINEN UNTERSCHIED  
ZWISCHEN PLASTIK UND KUNSTSTOFF?
Umgangssprachlich werden beide 
Begriffe gleichbedeutend verwen-
det. „Plastisch“ bedeutet verformbar; 
und Kunststoffe wurden ursprüng-
lich überwiegend durch einfache 
Umformungsverfahren zur Herstel-
lung von Massenartikeln genutzt. 
Doch es gab im vergangenen Jahr-
hundert viele Diskussionen zum Be-
griff Kunststoff. Uneinig waren sich 
die Experten darüber, ob das Wort 
„Kunst“ für „künstlich“ im Gegen-
satz zu natürlichen Rohstoffen steht 
oder zu sehr vom technischen Wert 
des Materials ablenke und in die Irre 
führt, da es sich nicht um kreative 
Kunst im Sinne von Musik und Ma-
lerei handelt. Nichtsdestotrotz wur-
de Kunststoff in den 1950er-Jahren 
zum Inbegriff für Wohlstand und 
Fortschritt. Und in der Fachwelt 
wird auch heute in der Regel von 
Kunststoff gesprochen. 

WIE ES WEITERGEHT
In Deutschland wurden im vergan-
genen Jahr rund 15 Millionen Ton-
nen Kunststoff verarbeitet. Etwa je-
de vierte Verpackung besteht hier-
zulande aus Kunststoff. Kunststoff-
verpackungen bieten insbesondere 
für Lebensmittel den Vorteil, dass sie 
hygienisch, leicht und unzerbrech-
lich sind. Viele Hersteller ent-
wickeln aktuell neue Materialien, 
darunter auch biobasierte Kunst-
stoffe (siehe Glossar), um weiterhin 
die Vorteile des Kunststoffs zu nut-
zen und gleichzeitig dessen Einsatz 
zu minimieren. 

Plastikver-
packungen 
sind

■ Bakterien redu-
zierend

■ feuchtigkeits-
regulierend

■ temperatur-
beständig

■ Sauerstoff-
barriere 

■ hygienisch
■ reißfest
■ unzerbrechlich
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Um 1925 wurden die Griffe von Besteck aus  
Kaseinkunststoff hergestellt.
Die Haarnadel aus Cellulosenitrat (Celluloid) 
stammt aus dem Jahr 1920. 



Glossar
Kunststoffverpackungen bestehen zu fast 90 Prozent  
aus PE, PP und PET. Hinzu kommen neue, sogenannte 
Bio-Kunststoffe. Was hinter den Begriffen steckt.

PE: Abkürzung für Polyethylen. 
Gehört zur Familie der Polyole-
fine und wird hauptsächlich aus 
Öl und Gas hergestellt. Zählt zu 
den wichtigsten Kunststoffen. 
Eignet sich für Frischhaltefolie, 
Einkaufstaschen, Beschichtung 
von Milchkartons, Flaschen für 
Waschmittel und Kosmetika.

PET: Abkürzung für Polyethylen-
terephthalat. Ein thermoplas-
tischer Kunststoff aus der Familie 
der Polyester. PET hat vielfältige 
Einsatzbereiche und wird unter 
anderem zur Herstellung von 
Kunststoffflaschen (PET-Fla-
schen), Folien und Textilfasern 
verwendet

Biobasierte Kunststoffe: Bestehen 
vollständig oder teilweise aus er-
neuerbaren, biologischen Ressour-
cen. Zuckerrohr wird beispiels-
weise verarbeitet, um Ethylen her-
zustellen, das dann verwendet 
werden kann, um Polyethylen zu 
fertigen. Stärke kann zu Milchsäu-
re und danach zu Polymilchsäure 
(PLA) verarbeitet werden. Eignen 
sich für Verpackungen und Tex-
tilien.

Biologisch abbaubare Kunststof-
fe: Kunststoffe, die unter be-
stimmten Bedingungen von Mi-
kroorganismen in Wasser, Koh-
lendioxid (oder Methan) und Bio-
masse abgebaut werden. Sie eig-
nen sich für die  Sammlung von 
organischem Abfall (Kompost),  
als Mulchfolie oder Pflanzentopf 
sowie als Verpackungen für Nah-
rungsmittel.
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Thermoplasten: Kunststoffe, die bei 
Erwärmung weich werden und beim 
Abkühlen wieder hart. Beispiele sind 
PE, PP und PET.
Duroplasten: Kunststoffe, die nicht 
mehr weich werden, nachdem sie ge-
gossen wurden. Geeignet für Brillen-
gläser und Zahnfüllungen. 

PP: Abkürzung für Polypropylen. 
Wird verwendet für Lebensmittel-
verpackungen wie Joghurt- und 
Margarinebecher, Tüten für Süßig-
keiten und Snacks, mikrowellen-
geeignete Behälter, medizinische 
Verpackungen und Küchengeräte.

Wissen 
checken

Wer aufmerksam 
gelesen hat, kann 
die folgenden  
Fragen beant-
worten.
1. Was ist der 
Unterschied zwi-
schen Thermo-
plasten und 
Duroplasten?
2. Was bedeutet 
der Begriff  
„plastisch“?
3. Woraus beste-
hen Kunststoffe?

Besonders für frische Produkte in der Obst- und Gemüseabteilung sind  
Plastikverpackungen bislang schwer zu ersetzen. 

1. Thermoplasten 
werden bei Erwär-
mung weich und 
beim Abkühlen 
wieder hart; Duro-
plasten bleiben 
bei Erwärmung 
hart. 
2. Plastisch 
bedeutet ver-
formbar. 
3. Aus organi-
schen Rohstoffen 
hergestellt. Das 
können Erdöl 
oder Erdgas sein, 
Kohle oder auch 
nachwachsende 
Rohstoffe. 

LP-Redakteurin Silke Wartenberg 
wird bei nächster Gelegenheit unbedingt ein 
Kunststoff-Museum aufsuchen .
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Verpackungsmarkt

mengenmäßig in Deutschland

Quelle Industrievereinigung Kunststoffverpackungen e.V. 

23 %
Kunststoffe

47 %
Papier, Pappe, 
Karton

22 %
Glas

2 %
Aluminium

6 %
Metall
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